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                 GYMNASIUM BORGHORST 

 FACHSCHAFT INFORMATIK 

Leistungskonzept im Fach Informatik  

Leistungsanforderung und Leistungsbewertung 

Grundlage der Bewertung von Leistungen sind die von den Schülerinnen und Schülern erbrachten Leistungen im 

Bereich der „Schriftlichen Arbeiten“ und „Sonstige Leistungen im Unterricht“. Die „Sonstigen Leistungen im 

Unterricht“, sowie die „Schriftlichen Arbeiten“ besitzen bei der Leistungsbewertung den gleichen Stellenwert. 

Eine Sonderrolle besitzt das erste Halbjahr der Jahrgangsstufe EF. Hier verteilt sich die Abschlussnote jeweils zu 

einem Drittel auf die mündliche Note des 1. und 2. Halbjahres und zu einem Drittel auf die erbrachte Leistung im 

schriftlichen Testat, bzw. der schriftlichen Arbeit. 

BEURTEILUNGSBEREICH „SCHRIFTLICHE ARBEITEN“ 

„Klausuren dienen der schriftlichen Überprüfung von Lernergebnissen. Sie sind so anzulegen, dass die 

Schülerinnen und Schüler im Unterricht erworbene Sachkenntnisse und Fähigkeiten nachweisen können.“  

(vgl. Fachcurriculum Informatik) 

 

HALBJAHR ANZAHL DAUER BESONDERHEITEN 

8/1 2 1-2 Unterrichtsstunden 
Die Arbeiten erfolgen in der Regel in schriftlicher 

Form und digitaler Form. Hierbei werden die 

Klassenarbeiten zu ca. 50% am Computer und zu 

50% auf Papier angefertigt. 

8/2 2 1-2 Unterrichtsstunden 

9/1 2 1-2 Unterrichtsstunden 

9/2 2 1-2 Unterrichtsstunden 

EF/1 1 2 Unterrichtsstunden 

Es wird nur ein schriftlicher Leistungsnachweis in 

der Jahrgangsstufe EF gefordert. Dieser wird in 

der Form eines Testats erbracht. 

EF/2 2 2 Unterrichtsstunden 

 
Q1/1 2 3 Unterrichtsstunden 

Q1/2 2 3 Unterrichtsstunden 

Q2/1 2 3 Unterrichtsstunden 

Q2/2 1 3 Unterrichtsstunden 
Nur für Schülerinnen und Schüler, die Informatik 

als 3. Abiturfach gewählt haben 

 

 

Hinweis: Jeweils eine Klausur pro Schuljahr kann auch durch ein Testat ersetzt werden. Die Absprachen hierzu 

trifft die Fachkonferenz. 
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Die Bewertung der Klausuren orientiert sich an den Bewertungsgrundsätzen des Lehrplans sowie des 

Zentralabiturs im Fach Informatik in NRW. Die Korrekturen der Klausuren in der Oberstufe werden in der Regel 

mit Hilfe der aus den zentralen Abschlussprüfungen bekannten Bewertungsrastern vorgenommen, um auf diese 

Weise möglichst einheitliche und für die Schülerinnen und Schüler transparente Bewertungskriterien 

sicherzustellen. Die Klausuren sind so zu korrigieren, dass die individuellen Fehler, sowie deren Gewichtung 

transparent nachvollziehbar sind, um so den Schülerinnen und Schülern eine Behebung ihrer individuellen 

Schwächen zu ermöglichen. 

Die Darstellungsleistung fließt in Höhe von bis zu einer Notenstufe in die Gesamtnote mit ein. Hierbei werden 

folgende Bewertungskriterien in Anschlag gebracht: 

• schlüssiges, stringentes sowie gedanklich klares Strukturieren des Textes unter genauer und 

konsequenter Bezugnahme auf die Aufgabenstellung, 

• schlüssiges Beziehen von beschreibenden, deutenden und wertenden Aussagen aufeinander, 

• präzises und begrifflich differenziertes Formulieren unter Beachtung der Fachsprache, 

• sprachlich richtiges (Grammatik, Syntax, Orthographie, Zeichensetzung) sowie syntaktisch und stilistisch 

sicheres Schreiben. 

 

Alle Notenstufen verteilen sich auf äquidistante Punktabstände. Die Notenstufen AUSREICHEND wir in der Regel 

bei Erreichen von 50% der Punktzahl vergeben.  

BEURTEILUNGSBEREICH „SONSTIGE MITARBEIT" 

Der Bereich „Sonstige Mitarbeit" hat in Bezug auf die Gesamtbewertung grundsätzlich denselben Stellenwert wie 

der Klausurbereich. Für Schülerinnen und Schüler, die Informatik nicht als Klausurfach gewählt haben, ist für die 

Halbjahresbewertung allein der Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit" ausschlaggebend; pro Quartal wird 

hier eine eigene Note ermittelt. Es sind alle Leistungen zu bewerten, die neben Klausuren bzw. Facharbeiten 

erbracht werden. Er umfasst mündliche wie schriftliche Formen und berücksichtigt besonders Qualität, 

Kontinuität und Selbstständigkeit der von den Schülerinnen und Schülern erbrachten Leistungen sowie ihre 

Fähigkeit die theoretisch bearbeiteten Problemstellungen auch praktisch am Computer umzusetzen. Wenn 

unklar ist, welcher Bereich den Ausschlag bei der Endbewertung ergibt, entscheidet die Lehrkraft nach eigenem 

Ermessen.  

Im Beurteilungsbereich „Sonstige Mitarbeit" kommen folgende Leistungen zum Tragen: 

• Beiträge zum Unterrichtsgespräch, z.B. in Form von Ideen zur jeweiligen Problematik 

(Lösungsverschlägen), Weiterentwicklung von Ideen, Fortführung von Lösungsansätzen, Aufzeigen von 

Zusammenhängen und Widersprüchen, Plausibilitätsbetrachtungen oder Bewertung von Ergebnissen 

• Durchgeführte Arbeiten im Computer. Hierbei wird insbesondere auch das kooperative Arbeiten im 

Zusammenhang des Verständniserwerbs und des Erkenntnistransfers bewertet. 

• Entsprechende Leistungen im Rahmen von Gruppenarbeiten zuzüglich der notwendigen kooperativen 

Leistungen (Teamfähigkeit, Anstrengungsbereitschaft) 

• Entsprechende Leistungen in Einzel- und Partnerarbeiten, sowie weiteren kooperativen Lernformen, 

auch die korrekte informatische Verschriftlichung von Aufgabenbearbeitungen, die Nutzung und ggf. 

Hinterfragung von Musterlösungen, … 

• Im jeweiligen Unterricht eingeforderte Leistungsnachweise, z.B. in Form von vorgetragenen vor- und 

nachbereiteten Hausaufgaben, angemessene Führung eines Heftes, Merkheftes, Lerntagebuches 

• Ggf. kurze schriftliche Leistungsüberprüfungen (Dauer: in der Regel 20min, maximal 45min). Diese 

Überprüfungen müssen nicht angekündigt werden. 

• Alternative Beurteilungsformen: Mitarbeit an Projekten (Durchführung, Präsentationen, …), Portfolios, 

Testaten, etc. 
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ALLGEMEINE PRINZIPIEN DER LEISTUNGSBEURTEILUNG/ INDIVIDUELLE FÖRDERUNG 

Im Ganzen beobachten die Lehrenden die individuellen Leistungen über einen längeren Zeitraum und lassen sie 

sich entwickeln, um auf dieser Grundlage ein Leistungsbild zu erhalten. Bei der Leistungsbewertung ist zwischen 

einem pädagogischen und einem egalitären Leistungsprinzip zu unterscheiden: Nach jenem werden die 

Schülerinnen und Schüler gemäß ihrer individuellen Lern- und Denkfortschritte beurteilt, nach diesem wird 

beurteilt, ob ihre Leistung einem für alle gültigen Maßstab (Standard) entspricht. Mit progredierender 

Schullaufbahn wird das egalitäre Leistungsprinzip immer wichtiger, bei der Abwägung zwischen beiden gibt es 

einen Ermessensspielraum. 

Sollte sich abzeichnen, dass ein Schüler/eine Schülerin die für den Informatikunterricht vorgegebenen Standards 

nicht erreichen kann, so sind frühzeitig Fördermaßnahmen einzuleiten. Die Diagnose der jeweiligen Schwächen 

wird – sofern der Fachlehrer dies für sinnvoll erachtet - -in Lern- und Fördergutachten festgehalten, bzw. den 

Eltern mitgeteilt, um Absprachen über die jeweils passenden Fördermöglichkeiten zu treffen. Innerschulisch 

besteht die Möglichkeit eine Lernpartnerschaft mit Schüler der höheren Jahrgangsstufen einzugehen. Die ggf. 

hierbei entstehenden Kosten tragen dabei die Eltern. 

Entsprechend ist eine festgestellte informatische Begabung eines Schülers/einer Schülerin zu fördern, etwa 

durch die Teilnahme am „Biberwettbewerb“, der Informatikolympiade und entsprechender Profilaufgaben, 

welche vom Fachlehrer erteilt werden. Auf der Basis dieser Profilaufgaben können leistungsstarke Schüler/innen 

der Oberstufe auch zeitweise vom Informatikunterricht entbunden werden. 

KOOPERATION IN DER FACHSCHAFT ZUR GEWÄHRLEISTUNG EINHEITLICHER 
STANDARDS 
Zur Gewährleistung der entsprechenden Leistungsanforderungen und Standards innerhalb der Schule finden 

permanent Absprachen zwischen den das Fach unterrichtenden Kolleginnen und Kollegen statt. In diesem 

Rahmen erfolgt zudem regelmäßig ein Austausch und Abgleich von Klausuraufgaben sowie eine Besprechung der 

zugrunde liegenden Bewertungskriterien, um ein einheitliches Anforderungsprofil zu garantieren. Die 

entsprechenden inhaltlichen und Methodischen Schwerpunkte sind im schulinternen Curriculum festgehalten. 

HAUSAUFGABENKONZEPT IM FACH INFORMATIK 
Grundsätzlich werden Hausaufgaben gestellt, um den Lernstoff einzuüben und um neu Gelerntes zu überprüfen, 

zu vervollständigen oder zu vertiefen. Sie dienen zur Entwicklung der Selbstständigkeit. Die Fachschaft Informatik 

hat bezüglich Gestaltung und Umfang der Hausaufgaben folgende Leitlinien beschlossen: 

• Hausaufgaben dienen der Fertigstellung von projektbezogenen Arbeiten. 

• Hausaufgaben sollten den Schülerinnen und Schülern die Möglichkeit einer vertiefenden, praktischen 

Umsetzung von theoretischen Kenntnissen ermöglichen. 

• Sofern der Unterricht nur einmal wöchentlich stattfindet, sollen durch Hausgaben im Unterricht behandelte 

Themengebiete gefestigt werden.  

• Die Hausaufgaben im Fach Informatik werden so gestellt, dass sie von Schülerinnen und Schülern 

selbstständig und in angemessener Zeit erledigt werden können. Der genaue Umfang richtet sich dabei nach 

der Wochenstundenzahl des Fachs. 

• Die Lehrkräfte besprechen die Hausaufgaben regelmäßig und kontrollieren ihre Erledigung stichpunktartig. 

• Bei häufigem Vergessen der Hausaufgaben informieren die Lehrkräfte die Eltern. 

• Die meisten Hausaufgaben sollten von den Schülerinnen und Schülern auf einem USB-Stick gespeichert und 

zur Unterrichtsstunde mitgebracht werden. 

• Die Lehrkräfte versuchen grundsätzlich die Hausaufgaben durch ausgeprägte Übungsphasen im Unterricht 

zu reduzieren. 
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